
die beiden lebten Abhandlungen sind oon ttassisclser Schönheit. Es ist unmöglich,
M Mk! MZM Bsiptechiing die Neichhaltigteih Tiefe und Pracht der in diesemBuch enthaltenen Gedanken auch nur annähernd anzudeuten. Man mirs; diesesBuch eben selbst lesen. Wir zweifeln nicht. das; es einen edensolchen glänzendenErfolg haben wird, wie der ,,Ehiromant.« «- L. o. L.

Das Garma der Germcinen, oon lkrodi Jngolsson Wehrmanm BerlagSchotte und Sonn-e. BerlinssNkederschönhausen. 1.50 Mark. -

Hutlptvlssttt F. I. Wehrinanm dessen Soeiialgebiet Garniaifstariiiadssorsihuiig ist, gibt· uns iii diesem herrlichen Buch eiii Buch, das zugleich er-schüttert, einporreisit nnd tröstet. Aus der Geschichte der Geruianen lcisitWehrniann oor iiiiserem geistigen Auge as Garina und die schiclsalslsasteSendung des Gersncinen aussteigen. Er t ies in einer »Er-tacht, die dem Lesernicht nur überzeugt, sondern auch a Herz greift, nicht nicr seinen Jntelleltbclsbåltkgk Mk) ergiesst, i neu Willen zur Tat entflammt. Mit deinBlicle des grossen artoso ·J)cn Sehers und Propheten hat LltehrinannZiel und Sendung der Germaiieii erkannt und drüilt sie lurz in dem lapidarenSag aus: »Die germaiiische Sendung des Gernianeiitums beruht in einer de-

 
 

wußten Auslese in allen Bölterm in der Scheidung der Spreu oonr Stlteiieih ·

des Todes vom göttlich Lebendigen. Diese Auslese tcinn natürlicherweise nur
eine Nasscauslese sei-in« Fürwahr, so ist es! Jst das das Garnia unseresVolkes, dannglilclsclig seder Deutsche gerinanisclkariichen Bluts! Dann ist
uiiser Garma — Vergottung und Germane der Gomit-Mensch der schictsalss
haste Mensch, der Mensch. in deutlich das Garnia der ganzen Mtensclslxit spiegelt.

. o. .

- Sonne und Sitte-rieb. oon Fredi Sngolsson Wehrnianm Allgeiest-Beklag,
Anton Scheuch, Stuttgart, 2 Mart.

Das Buch ist ein astrologisches Buch und enthält die Deutung der zodialalen
Sonnen-stände und ist eigentlich die zweite und erweiterte Auflage des inner-
halb drei Jahre oergrifsenen ausgezeichneten Buches ,,Prcilviscl)e Menschenleniitiiis
nach den Gedurtsinonaten-.« Doch wie hat Wehrnicinn dieses astrologisclse
Thema behandelt! Wohl bringt er altbewälirtes und alterorobtes aftrologisches
Material, aber unter so völlig originellen Gesichtspunkten und unter einer so
groszartig intuitiven Einstetluiig, das; einem titles völlig neu und uberralrtieiid

-oorlommt. Er untersucht nämlich di: Einwirkung der zodiatalen Sonneiistäiide
aus das Aeuszere, den Charakter, das Schictsah dsie Gesundheit, und den Ent-
wictlungsgang der betreffen-den Geliorenen und belegt seine Darlegungen immer
mit der Horostoriise historischer Persönlichleitem Dabei berüctsiclstigt der Ver«
sasser — zuin erstenmal in einem vraltischen Astrologiebucli —- iinnier auch die
Nnssenhastigleit jeder Natioitcit mit der ganz logischen Begründung, dass bei
seder Horostoodeutiiiig nicht nur das tioiiieotslsorostoiy sondern auch die Rasse,
die das Eesamthorostoo aller Ahnen der Ulcitioeii darstellt. bernctsiehtigt werdcii «

muss. Durch diese völlig ueuartigetkiiistellun wird dieses Buch zu eiiieiii
bahnbrechenden Wert und sur jeden Freund der Astrotogie ein Erlebnis, so das;
wir es allen unseren Freunden auss dringciidste eiuiisehlein L. o. L.

Jalod Lock-er. das größte ariosophlsche Medium der Ellen-est. Von
J. Lanz von Liebensels Heft I: Lebensgang und die Wlissterien der
irdischeii Welt. 1 Blatt. Heft 2: Die tlltiisterien der iilciiietarischen Llteli.
1.25 Mart. Heft Z: Die Ntnsterieii der niatrotosiiiischen Welt. 1 Matt. Heft st-
Die Atnsterien der rnitrolosinisctsen Welt. l. Blatt. Verlag H. Reichsten»
Psorsheinh

Diese vier Hcfte stellen etwas unerhört Grosscs und Herrliches dar. Es
ist wirklich wunderliah was Lorber als tljtediiiiii des Herrn offenbarte, eine
Tatsache, die noch iniiner viel Zu wenig gewürdigt wird. Instinltio fühlt die
Seele, das; wir den hier oorgeieictiiieteii Weg gessen iniisseih wenn wir iiiiser
Ziel, die Berttäruiig uiid Vergottiiiig iiii Lichte der Ariosoiihie erreichxn wallen.

LanisLielieiifels lässt Lorlier eiiie Wiirdigiiiig iuteil werden. wie sie» bisher
oon seinen Anhåiigerm den untereinander iii Seiten zersoatteiieii ,,Lorbcriaiierii«
noch nicht oerlnclst wurde. LniikLiebeiisels erkennt Lorber ini Lichteder Aria-
soohie, hebt die Perlen echtcii tllieistiiiiis, die er in seinen ·Sctiri·ften fand,
hervor und lässt uns an Hand dieser Osseiibarungen Blicle in diksiiliiiist
tun, die siberwciltigeiid sind. I. Diettickd

slkaiil liciltiiliiiitn Ikssissii XVIII. IWiiiiimiiiiiiiilrisse-· I·-
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die »Oktave«, Briefhiictferei der Btonden",
1905 als ,,Qstara, Bücherei der Monden und tlllcurnesrechtler« gegründet,herausgegeben und geleitet von I. Lan) von Liebcnfels, ersch:i:rt in ZronngloserFolge in Form von als Handschrift gedruckten Briesem usn die vergriffenauund fortgesetzt dringend verlangten Schriften LanzsLiebcsiscls' nur ausschließlichdem eugnnigrenzten Kreis seiner Freunde und Schüler, und zwar kosten-los, zugänglich zu machen. Jedes Bkiesheft enthält eine für sich abgeschlossen«-Abhandlung Ansragen ist Nüctporto beizulegen. Manustriote danlendsabgelehni.

Die ,,Oslnra, Briefbiictjerei der standen« ist die erste und
einzige illaflrierte ariictpariltokratifcheund kreisen-christliche

Set1riftenfammlung,
die in Wort nnd Bild den Nachweis erbringt, das; der blau-de heldische Mensch;
der schöne, sittliche, adelige, idealiftischz geniale nnd religiöse ttttensclk der
Schöpfer nnd Erhnlter aller Llkissesssclsash sitt-Ist. Kitltur nnd der Hauvtträger
der Gottheit ist. Alles Häszlirhe nnd Bisse stnnunt von der Nassenvernrifchrtng her.drr das Weit) aus physiologischen Gründen mehr ergeben war uusd ist, alps
der Diana. Die ,,Ostara, Briefbücherei der Blenden« ist daher in einer Zeit,
die das Weibische nnd Nicdcrrassige sorgsam pflegt und die blonde heldisctpe
Nlensclseicart tüclsichtlos ausrottet, der Sammelvttsitt aller vornehmen Schönheit,Wahrheit, Lebeuszwect und Gott suchenden Idealisten geworden.

Vorriitige Nummern der« »Gut-ca. Briesbiictjerei der
standen«-

sdie mit einem Stern «« versehenen Viuunnern sind im Druck vorriitig, die mit
zwei Sternen « versehenen Jiunnuern sind in Ovalograplpieii vvrrätigh
·I. Die Lstara nnd das ktleich der Monden. "54. Erodus oder Wtoses als ptafsenzürlptey
·2. Der »Welttrieg« als Rnfsenlasirhf der «« VWIMIICV

Tnrrklrir gegen die Blonde-I. »so. Der heilige Gras als Lllhslerircrrr der
·:t. Die Jtssettredolistiosrs das Grab der arisrhctpriillirlpen tttnssentuttreliglosn

Aus-de»- -

». ein«-um«.
·. ,,’1«3lt·d« lZWk dSi

.
« Es: Vspssdxfsk · « « « n« m "7I. Masse nnd Adel, (:I. Auslngex

"I0. llrcsressfch und Masse im Echrifttursr der
Alten, l. (:l. Wirst-met.

"l:I.ttrirserrsrls uud Tliniie im Schristtursr der
Alten, lt tu. Atrslugex

Um. Lan; d. ttielscusels und sein Eisen-l.
I. Teil, Einsiihnrng ln die Theorie lsvn
Joh- Walthcrrl Willst.

s
i

!

site. tlbmundo verkläre, M. O. N. T. su Verse-mein.

nimm. xxVu1,2-
» . . . . kevcnvit rapiden-g«

Verzweifelt wie die Jünger am Grabe des Herrn, stehen wir
heute am Grabe des heldischen Menschen. Verzweiselh wie dte
Jünger fragen auch wir heute einander: »Wer soll, wer wird uns
den Stein von der Türe des Grabes wegwälzen?«1) ·

· Alles, was ich hier schreibe, habe ich schon 1906, lange vor
dem Weltkrieg voran-gesehen und beschrieben.2) Jch habe eben im
Evangelium mit Hilfe des ariosophischen Schlüssels den großen
Zicfaminenbritch voraus-gesehen. Aber ich habe mit Hilfe desselben
Schlüssel; auch u nsere Auferstehung vvrausgesehen und will sie
in dieser Schrift beschreiben. Gerade der Welttrieg und die Welt-
revolution mit ihren apolalyptischesi Schrecten haben — leider! --·

meinen Prophczeiicngen Recht gegeben. Aber das pünltlikhe Ein«-
tresfen der damals vorausgefehenen traurigen Ereignisse ist gleich-
zeitig dit sichere Bürgschaft für das gewisse Eintreffen der in der
Zulunft in Erfiillung gehenden freudigen Ereignisse.

Freunde, tröstet euch, auch für uns und unsere Rasse tommt
der Ostersonntag, der Tag der Auferstehung. Des Herrn Auf-
erstehung, die Auferstehung unseres Nafsengenius, ist unserer Auf·
erstehung Vorbild und Symbol. Ebenso wie er nach Johannes XX,
9, von dem dem Tode verfallenen Minderraffew und Affentum
aufcrstrhcn muß, ebenso müssen und werden auch wir aus dem
taunibalischeii Tschandalentinn und Affentitin unserer Zeit auf-
erftehein Lesen wir nur in dem Evangelium, das ein-e ariofophische
Urkunde ist und mit dem Schlüssel der Ariosophie gelesen werden
muß, und es wird uns in jeder Lebenslage, in jeder Menfrhheitsp
epochc, und über jeden Gegenstand wunderbare unsd völlig er-
schöpfende Auslunft geben.

LBir lesen bei Matthaeus XXVII, 2: ·»Und siehe, es geschah
ein gross Erdbebem Denn ein Engel Fraujas3) stieg herab vom
Hirn-net, wälzte den Stein weg· von der Türe und setzte sich
darauf« Soll der Herr, soll Frosch-Christus, soll der Geniug der blon-
den, akioheroischen Rasse neu erstehen, dann ist es das Erste, das; wir
den ,,Stein«, der die Türe zu seinem Grabe verschließt, weg-
wiilzcit und uns daraufselzem Jn der ariofophischen Gcheimspraclse
bedeutet »Stcin««) soviel wie »Affe«, ,,Affenmensch«, »Tierinensch«,
»Nicderrasseninenfch«! Wir nrüsfen also das Niederrassentum, das
Asfcnuceitschctititm das llrniensclferituiir in, um und nach uns »weg-tviilzecr«, es abtun. Wir müssen vor allem den Ausgang aus der Grab-
hdhle freimachein um dem Herrn, dem Nasfeugeniits, die Auferstehung

»· Ists-is. xvt. s.
s«-) Dies: Abhandlnng ist nur rine Erweiterung von ,,cstara, Bücher«

der TIloirdeM Nr. I, erschienen 1906.
I) Griech. »sehr-los lscyricsy«, tat. »Frage-los Damit-if'
«) Das hcokaiichk Aus« siik Stein ins-d im Gkiekhiichai um »Es-wo«

umgclchriebein Das bedeutet nach den — veraltrtrn — lllsdrterdtichrrn einmal
»Asfe«, einmal ,,Garten«.

1
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zu ermöglichen. Aber wir inüssen noch niehr tun! Wir iiiüssen uiis, wieder Engel aiis den »Steiii«, d. i. das Nieders und Urrassenticiii»setzen«,
es in, uiii iind iiach iins bändigen, ihiii die alten Kettender Kncchtschast wieder anlegen und zwar nicht versteckt, nicht niassliert, sondern offen und ehrlich, wie dies instinktiv Mnssoliiiiin« Jtalien, Priiiio de Nivera in Spanien iind zuni Teileund die Madsaren in Ungarn tiiii. Das siiid die drei Länder desJupiter, unter dein die kommende Menschheitsepoche 1920 bis2640 steheii wird!

Für die vergangene Zeiten- nnd Nteiischheitsepochy die vonzirla 1210—1920 dauerte, nnd die der Mond in den Fischen be-hercschte, haben die Annahmen der ariosophischen Llstrologie wunder-bar gestimmt. Jii dieser Zeit hat alles, was unter Mond und Fischestand, eine wikhtige Nolle gespielt, also die illiondstüdtcKoiistaiitiiiopelsdaniit verbunden der Halb iiioii d), Genua, Venedig, Amsterdam,illtagdeburg, Ntailaiid, Manchester, Bein, Newyorh Mit diesenStädtenainen ist auch in kürzeste: und prägnantester Weise dieZeitepoche 1210—1920 charalterisierh Jin Mittelpunkt des geschicht-lichen Geschehens stand vom Anfang bis zuiii Eiide Konstanti-
n opel und das unselige Türlentiiiiy sowie das mit ihm verbundeneJuden- und Tschandaleiituur. (Vgl. Heinaii-Harliiig, Geschichte desjüdischen Volkes, C-alwer, Vereinsbuchhaiidliiiig Stuttgart 1927.)Mond bedeutet ferners die Pöbelniassem die Städte über-haiipt, die M a sse n produktion von Gütern und Menschen, die Demo-
kratie seder Schattieruiig, auch den Pdbelnationalisiiiuzden Staats-fetischisnius, Staatssozialisniiis und Ehaiivinisniiis Die Periode.1210—1920 ist gerade durch diese historische Entwicklung charakte-risiert und endete mit der koinpletten Bvlschi- und Pdbelherrschash

Mond in Fischen bedeutet aber-auch Alkohoh kltausch·giste.Jn der erwähnten Zeit hat die Altvholproduitiom die Produktion vvii
aroinatifcheii, ätherischen Pflanzen oder Getränken (Tabat, See,Kaffee, Katao, Kautschuts in iingeheureni Masze zugenommen.Jin allgemeinen ist die vergangene Zeitepoche als der Tiespniiltdes Chaos, aus dem sich aber« etwas Neues iind höheres» bildet,
zu bezeichnen. Die Massen und der Pöbel reiszen die Zug-et an
sich, die tviiimuiiistische Schwarnigeisterei spukt. seit 1210 herum.Es wird iin geheimen zuerst iii Pöbelordeii (,,Bettelordeii«,die gerade iiii Anfang des IS. Jahrhunderts iiii Gegensatz zu den
Hetrenorden auftauchen) iiiit tviuiniiiiistischen Progranniien (vgl.die ursprünglichen Franziska-ins, später in geheimen Prosaiivrdeii(Freiniaurer, jüdischen Kahals, B'nei ·Berith usiv.) gearbeitet
und der Unistiirz, die Verpdbeluiig, die Dittatiir des Prolctartatsvorbereitet und auch durchgeführt. Jii dein vorhergehenden Zeitraum480—1210 herrschte-i dagegen geisllichckilterliche Hcrreiiordciisd und
lentten die Schiclsale der Völker, da Mars in den Fischen
herrschte. «

I) Benediltiiiey Ziiterzienseh Prünionstiatensey Teinvelrttten Sahst-Mk!-
Deutlchrttter usw.

.»z

««-p-u- so« so Jst» iclsfsssslplckc Ul- YVTII
 

Dis: Wissenschaft nnd Kunst, die di; zur» 1200 pdn de: Neiigidnszabhängig und in der Hand von arioheroischen Priestern und Rittern
waren, werden laisiert, es entstehen die Universitätem DieserZeit blieb es vorbehalten, sogar den Unsinn zu produzieren, das; die:grossen arioheroischen Dichtuiigen wie Jlias, Nibelungenlied usw. eineArt sozialistischer Kouipagniearbeit seien. Auch bei der Bibelund Edda versuchte iiicui dasselbe. Die Menschheit war von deinBerpöbeliiiigsgedaiiteii wie besessen. T·

In der Technik werden gegenüber den in der Periode von480-—-1210 besonders ausgebildeten grobmiechaiiischen Kräften (diesePeriode stand iinter Mars) nunmehr die flüssigen oder wässerigenund seiiistofflicheii Kräfte
bildiiiig der Wasserkraftiiiaschinenund Dampfinaschinenx Die«Neligiosität verpöbelt, ebenso die Philosophie; obendrein entwickelnsich gegenüber dein» Unioersalisiiiiis der vorhergehenden Periode-derNationalisiiiiis und der Staatssozialisinus iiiit deniokratischen Kon-stitntioiien Ueberall herrscht und terrorisiert die Masse das Einzel-weseii, das zur Null zerstainpst wird. Die Mvndzeit ist dahereine armselige, kleinliche, unendlich traurige Zeit. S) Die Zeit 1210 bis1920 bedeutet das ständig wachsende Chaos, das rnit dein Zu-sanniienbriicls 1918 einen. würdigen Abschluß findet. Wer die Zeit1210——1920 überblickt, niusz sie, trotz ihrer technischen Errungen-schafteiy als eine Zeitepoche einer fortschreitenden allgemeinen Ver-tschacidalisierung bezeichnen. Jn dieser Zeit wurde die arioheroischeItasse laiigsaiii aber sicher abgewiirgi. Ziini Schluß in Weltkriegiiiid Aleltrevolution aber sollte ihr Nest auf einnial durch ein unge-heuerliihes Massensclflaclfteii geschüchtet iind von der· Erde ausgerottetwerden. Fast wäre dieser schändliche Anschlag gelungen. Diese un.-selige Zeitepoche der Nassenchaotisieriing beginnt mit eineiii grauen-haften Masseneiiifall der Mongolen in Europa, und wird durchweitere Masseneinbrüche und Aufstände der Türken, Hussiten und
ziiiii Schlusse der Bolscheivitem sowie durch blutige und wilde reli-giöse, politische und soziale Nevolutivnem deren Urheber Geheiin-oerbäiide sind, gekennzeichnet

Moiid bedeutet aber auch Wasserreisem Aus weiten Wasser- «

und Meerreisen werden die entserntesten Erdteile neu eiitdeclt unddein Verkehr erschlossen. TVolkstiiiiiliche Orden iind Geheimbündespielen dabei wieder eine wichtige Nolleb "

Daruiin Wälzt weg die ,,Steine«, das Assenniensclsens undTschandalentunil Mciii verstehe iiiich recht! Jch sage, wir iuüssendas Asseii- und llrnienschentiiiii überall abtiiii. Wir iiiüssen dieSteine vor alleni in uns wegwälzem Wir niiissen ein jeder mit derNeinigiiiig bei uns selbst beginnen. Denn wir siiid Sünder undAilschliiige allzumal und niüsseii uns hüten, iiicht so zii werden wiedie Pharisäer, die sich si·ir rein hielten und alle anderen für Sünder
erlliirteir. Wenn ivir aber so handeln, wenn wirdie Ariosophie soaiissasseii und praktisch zuerst an uns selbst betätigen, dann lann

«) Vergleiche Jilriosophilche BibliotheF Nr. 7 »Juki-b Leibe-«.

J

untersucht und ausgebeutet. Also Aiis-.
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nieinand loiiiinen und uns daraus einen Vorwurf niachen, wir
traten für das reine heroische Ariertuni ein und seien selbst nicht
rein! Gewiß, wir sind nicht reine Heroikey leider! aber das ist
nicht unsere Schuld, sondern die Schuld unserer Unwissenden oder
betörten Ahnen. Aber dadurch, daß wir sekbstlos sür die reine
heroische Rasse wirken, ihre äußeren nnd inneren Vorzüge anerkennen
nnd iins selbst nur für die unwiirdigen Diener der heiligen arios
jophischen Lehre halten, adeln und erheben wir iins selbst.

Aber wie viele reinrassige blonde Arioheroideii beiderlei the-
schlechtes gibt es, die in ihrer inneren Sclbstzufriedenheit und äußeren

»Ausgcglirhenheit der Ariosophie entratcn zu können glauben, weil
sie eben infolge ihrer Schönheit von eiiieni wahren« ,,Stein«-Wakl,
von einem Wall von Aesflingeii und Tschaiidalen umgeben sind,
die ihnen hosieren, schön tiien und Wcihranch streuen iind sie nieift
durch Ausschweifung und Perversitiit riiiniereu. So straft die Gottheit
diejenigen, die mit ihrem Pfund nicht umzugehen verstehen, so
straft sie diejenigen, die die »Steine« nicht wegwäkzen wollen«, sondern
sich noch freventlich in den ,,Steiiihaiifen« hineinstiirzeul Jn der
Jugend haben sie Glück, weil man solche Menschen wegen- ihrer
Nassenschönheit als größte Seltenheit sucht, sie beim Theater, Kiiio
und sonstwo hoch bezahlt und sie überall bewundert und verwöhnL
Aber kommt das Alter, dann koinint der Zusaminenbriicli

Wälzet die Steiue.weg um uns! ,,Neoolution« koiiinit von
,,revolvere«. Haben die' Tschandaleii seit 720 Jahren Neooliition
gemacht, so müssen wir und werden wir die kommenden 720 Jahre
Gegenrevolution machen!

Was ist GegenrevoIUtionP wird man iiiich fragen. Jch antworte
darauf: Jn allem und jedem gerade das Gegenteil von
»Neookution«. Nach einer 700jiihrigen Epoche von Bolsrevokik
tionen und »Proletardiktaturen«, steigt aus dem Bliitdnnst des
Welttrieges, Weltuinstiirzes und tfchaiidalischen ,,2ll3eltfriedeiis« die
Epoche der arioheroischeii Gegenrevoliition und der »Dittatur
des Patriziats«auf!

«

Wir sind absolut nicht so intolerant wie die Tschandaleiy Juden
und Freiiiiaiirer, die der ganzen Welt ihren sozialistischsrepiibkikanischs
demokratischen Mist mit Feuer, Schwert, Krieg, Neooliition, blutigen!
Terrotz Valiitazertrüiiiiiieriiiig, Hungerbkockadg FarbigeikEiiisciklcii
usw. aufzwingen wollten. Wir Gegcnrevoliitioiiiire gestehen den;
Tschandalem Juden und Freimaurern in großmiitigster Weise das
Recht eigener Staatengrüiidungeii in Palästina, am Nord: und
Slidpol, in der Wiiste G»obi, aiif Kergnelen, und wo iiniiier zu.
Aber wir können ihnen diese blutigen Nevolutionsspiisse nicht in
den Ländern erlauben, wo wir die Kultur geschaffen haben, noch

.hcute erhalten und wir tatsächlich ihre Sklaoeii geworden sind!
Wollen sie an der von uns allein geschaffenen Kultiir teilnehmen, so
müssen sie uns den Kiiitiirzins zahlen in der Form, das; sie uns iiiid
unserer Kultur willig dienen. Wunderbar klar driiclt dies Mann
in seinem Gesetzbuch mit den Worten aus: ,,Der Eandala hat niir

s·

 

insoferne dasjjtecht zu leben, als er dem Arja ein williger Diener
zu sein verspricht« 7)

·

·

Wollen die Tschandalen das nicht, dann weg mit den ,,Steinen«,
»dann hinaus mit ihnen in die Schakalwüste, und hinein in den
Afsenwald, wo Gorilla und Mandrill sie als ,,Genossen« und Rassen-
verwaiidke begrüszeii werden. Dort können sie ihre sozialistischem
bolscheioilischem demokratischen, proletotratischeii Staatsutopien mit
vollkommen gleichem, geheimen, allgemeinen Wahlrecht, ineinetivegeii
auch noch mit allen Finessen des Listen- und Proportionalsnstenis
in Wirklichkeit ninseheir. Mit Fug und Recht können aber, wenn die
Kohn's, Lewi)«s, Deiitsch's usw. Wahlrecht haben, auch die Gorillas
und Mandrikls Wahlrecht beanspruchen.

.

Uebrigens dürfte selbst in diesem hisperdeniokratischeii afrikanischen
oder asiatischen Halbs uiid GanzaffemParlaiiient die vollkommene
Weichheit nicht leicht zu erreichen sein, denn iii jeder wilden Asfenhordtz
z. B. in der russischen, bolschijiidischeii Gorillahordy gibt es einen
Oberaffein der niit paschahafter Willkür für sich die schöiiften Bissen
und die jüngsten Afsenweibcijen reserviert — so wie dies nach
neuesten Nachrichten auch die russiscljeii Oberboischewiken tun! —

und jeden anderen klnteraffen erwürgt, wenn er seine höheren Affen-
rechte nicht respektiert. Wer iiiir das nicht glaubt, lese ,,Brehins
Ticrleben«, 1. Band!

Lilie sich die Sozialisten, Bolschewikem Deinokratem Freiinaiirer
und »Kroue ist· Krone-Mc"iiiiier« die Lösung dieser heitleii Fragenin ihreiiiLlffenchaos vorstellen, das soll uns nicht weiter aufregen.
Was fiir eine Hölle das Leben in dieseinKschandalenparadies sein
wird, davon gibt das bolsclsewikische Nufzkaiid einen Vorgeschmack.

Auf der ariohcroiscksen Rasse aller Völker lasten heute 4 schwere,
schwere Steine. Der stschaiidalisclyjüdische Groszkcipitalisniiis,der nach der Lliektkatastroplse noch grösser ist als je zuvor! Dann
die Kriegss- iiiid Nevolutionsverluste und zuiii Schluß als
die schwerste Last, die diese Bedrückung für alle Einigkeit stabilisieren
will: der Gewaltfriedel

Jch habe anderwärts nachgewiesen, das; diese Lasten gerade
ausgesucht die blonden arioheroischen Nasseneleiiieiite aller Staaten,
sowohl der ,,Siegcr«- als der ,,Besiegteii«-Staateii bedrückeiu Es
sei iiiir gestattet, iiiir eine fliichtige Uebersiclit über die Kriegsschiideii
zii gcbeiu Die Schiidcin die die. Nevolution nnd das rciiiberisclse Gras;-
kapital diirch deii Jnslatioiis-·Drei) angerichtet hat, kann ich nicht
beriiclsichtigein da nieniaiid die Höhe dieser Schäden abschähen kann.
Sie sind aber sicher weitaus größer als die Kiiegsfchäden »Dailc)
Plan« ooiii B. Februar 1921 berichtet, dafidie Eiitente 4 Milliarden
Pisiiiid Schulden habe. England habe 170O Millionen Pfund zu
fordern und schiilde selbst 800 Sllkillioiieii Pfund an Ainerila.

Deulschlaiid hat nach einer anderen Aufstekliiiig in der »Woclie«
sfceliriiar 1922) Bill-·: LlJiikkiarden Doklars Schnldeiu Es haben
Scliuldcii an Anierika in Dollar: England 4 Milliarden, Frankreich
ilLig·l.sz«..Oilara" Nr. 22 nnd 23 »Das Gesenbiicki des klJkaiiii.«
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3!,'-»- klltilliarden,· ·Jtalien 1.6 Milliarden, Belgien 375 Millionen,Iiiiszlaiid 192 Millionen, Polen 135 Millionen, Griechenland is» Miit-
lionen, Tschechvslowatei 91 Ptiltionem Serbien 51 Millionen, Nit-
inänien 36 9Jtitlioneii, Qesterreich 24 Millionen. Es ist klar, diesefurchtbare Zentnerlast tönnen die Staaten nicht tragen. Sie haben
es versucht, diese Last abzurvälzen, indem sie durch die Jnstatioii --

—iiach deiii Muster der Judsenfiriiien —- schivindethaften Banterott
gemacht haben.
·

Die Jnflatioir ivar der grosse Dreh der verbrecherischeii ,,5ironeist siroiieQPtäiinerl Die ungeheiire Schuldeiilast wäre vielleichtabzuroälzen gewesen, wenii wirtlich alle Volksschichten gleich-mäßig davon belastet worden wären. Aber durch die Jnslationund den »Mark-ist-9Jtcirt«-, ,,5iroiie-ist-RroneQDreh wurden in
allcii Ländern iiiit autoniatischer Treffsichertjeit gerade die arte-
heroischen Nafsenelciiieiite getroffen, zii Bettlcrn getaucht, in
Schinut3, Schande, Hunger oder iii den Tod getrieben. Diese ivirt-
schaftlichckinaiizielle Guillotine hat präzisen exakter uiid trefssictserer
gearbeitet als Krieg uiid Nevolutioiy worüber ich an anderer
Stelle ausführlich gesprochen habe, so daß ich niich hieraiif be-
schränke, aiif ,,Ostara« Nr. 2 und 3 hinzuweisen! Dieses .tschciii--
dalische Schandsystein wurde stabilisiert durch den sogenannten »Welt· .

frieden«. Jn alle Ewigkeit sollen gerade die arioljeroischen Rassen-
etemente aller Staaten, die den Greuetn des Krieges uiid der
Nevolution entronnen sind, »erfaßt« — so heißt der technische
Ausdruck! —- und zerinalint werden. — —

Jch weiß genau, was ich schreibe, und tue niemand Ilnreclst
Sehen wir uns nur an, wer den Geivaltfrieden gemacht hat.

Da ist der rundtöpfige Walliser Llond George, den ich
aber nicht fiir den Hauptschuldigeii halte. Diese sind vieliiiehr die
Juden seiner tlnigebiiiig, wie: Saassoin Saniuel Herberixder
erste »High«-Roniniissär von Patästina nnd Einem, der Setretär
der 5toloiiien. Dann die iiidischen ,,Pairs«: Levi), Herson,
Michelhann Nothschild, Neading usw. Jn Wilsons Uni-
gebiiiig waren die Hauptniachen Baruch, Morgentain Nabbi
Wise, Brandeis, Tuinuttix Dann tonunen diefraiizösisihen
Paläolitlsiter Elenieiireaii nnd Poincarö uiid der allniächtige
jiidische Sekretär Elenienceaiisksjiaiideb «

Weg iiiit diesen »Steinen'f-uiid ihreni Schandwerh dein Gewit-
sriedeni Es kann keinen Frieden geben, ehe dieser »Friede« nicht
gebrochen ist. Beini Wirtschastlichen niiisseii wir beginnen. Man
verstehe iiiich nicht unrecht! Ich predige heute keinen neuen iiiili-
tärischeu Krieg, in dein die letzten Neste der hcldisihen Rasse ver-
nichtet werden risiirdem Ich predige einen geistigen Krieg! den
Krieg der ariosopljisctseii Auslese!

· Jninier nnd überall haben vor allein die Grundsätze der ario-
sophisclsen Aiislese iii Aniveiidiiiig zii tonnneik Unsere Söhne
niiisseii sich an den Schulen 20nial erainiiiieren lasseii. Eiiie eiiiiige
schlechte Zensur laiiii einein der Ilnsrigen den Lebensweg verderben
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oder verschließen! Warum sollen die Sozialdemokraten .und Prolis
von diesen Segnungen des »inodernen Fortschritts« ausgeschlossen
sein, warum dürfen ihre Leistungen nicht ebenso streng llassifiziert
werden, wie die uiiseren? Jn dein Augenblick, wo.wir den Arbeitern
und Dienstboten ivahrheitsgetreue Zeugnisse ausstetlen dürfen, tritt
eine natürliche Auslese voii selbst ein. Falls die Negierungen nicht
helfen, «— sie werden wahrscheinlich nie helfen, denirheute sind schon
sehr viele Veainte Sozialisten, ja sogar Bolfchewikent — können wir
durch privaten Briesaustaitsch oder durch öffentliche Listen die
Arbeiter nach ihreii Leistungentlassifiziereic und arbeitsscheue und
unsähige oder hetzerische Prokis und Tschaiidalen atlinählich in die
niedersteii und schlechtbezaljlten Berufe abdrängem Damit erreichen
wir iiiit eiiieni Schlag ein Dreifaches: Der schlechte Arbeiter ist
der gefährlichste Fionkurrent des guten Arbeiters, den er iin Lohn
diirch das verstärtte Angebot drückt. Jst dieses Angebot nicht da, so
betoinnit der gute Arbeiter leichter eine Stellung— iiiid einen höheren
Lohn. Zweitens sind die ininderwertigeii Arbeitskräfte nuninehr
gezwungen, sich der Feldarbeit oder Erdarbeit zuzuwenden. Gerade
aber diese zwei Arbeitsarten sind die Hauptregiilierer des Preis-
iarifes. Billiger Lohn der Felds und Erdarbeiter oerbilligi Brot,
Fleisch und Wohnung, was wieder drittens die ganze Lebensführung
des Volks oerbilligt, den Kurs der Valuta hebt, und daniit den
Wert der Ersparnisse der sparenden und wirtschaftlichen arioheroischen
Nasseneleinenie erhöht.8)

Wir haben es ja in der graueiihaften Zeit des Botschewisiiius
und der Jnftation erlebt, wohin die entgegengesetzten Prinzipien
gefiihrt haben. Mit Hilfe der ariosoptjisctsen Wirtschastsordniing
liesze sich auch das Arbeitslosen-Problem lösen. Alle Arbeits«
tosen, die bis zu einem gewissen Terinin keine Arbeit angenommen
haben, werden unter die Erdarbeiter eingereiht, niüssen Straßen
uiid Fianäle bauen und die Fundainente für Häuser ausheben. Diese
Arbeit tann jeder» machen; dazu ist keine Fachkeniitiiis notwendig.
Auch bedarf es da kein-er umständlichen und großen Nebenausgabenz
alle derartigen Erdbewegiingen sind fiir den Staat und flir die
Allgemeinheit vvii uiigeheureiii produktiven "Wert, insbesondere wenn
sie durch solche Arbeitskräfte billiger hergestellt werden können.

Weg init den Steinen! Die Dittatur des Patriziats wird, wie
dies in Italien, Ungarn und Spanien bereits vorbildlicls durch«
gefiihrt ist, bestimmen: Streikrecht, aber auch bedingiingslose
Arbeitsfreiheit Wer einen andern aii der Arbeit durch Ge-
walt hindert, beioinnit Zuchthaiis rind«3waiigsarbeit.

Als Strafniittet wird Zwangsarbeit iii wcitesteni Viasze
bestiiiiiiit werden, eventiielt in Verbindung niit Kennzcichiiiiiig durch

«) Man wird niich fragen, was iiiit den nicht wirtschaftlichen arioheroisclren
Etcineiiteii geschehen wird? Auch sie ioerdcn verschwinden. Das isl lcin Unglück!
Denn diese aittsciniisitlosen Elemente verdienen den klntergcincn weil iie auchdie Fkiiide unserer Ratt· lind! Sie oeisündigcn sich argen den Heiligen Grill!
ktnd diese Sünde wird nie vergeben!

-
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ein Stirnzeichen (Sowjetfterii) und mit Kaftration von Ge-
rvohnheitsverbrecherm Verbrecherinnen werden sterilisiert werden.

Weg niit den Steinen! Die einzige Weisheit der sozialistischen
Weltverbesserer ist: Streit, LohnaufbesseriingArbeitsverljtrziing Die
notwendige Folge ist, — das wird jetzt selbst der Berbvhrteste zu-geben — allgemeine Jener-trug, Valutaversrhtechteruiig, Aufzehriiiig
der Ersparnisse und der Kapitalien und ewige, zeriniirbeiidc, alle
Arbeitsfreude erstickende Unruhe, worauf wieder Streit, Lohnauss
besserung und Arbeitsverkürzuiig und so fort in intinitum folgen.
Lliir haben es ja erlebt und ich habe es vor 20 Jahren voraus-
gesagt, was dann geschah: Jeder Proti war iiiehrfacher B illionä r,aber auch eine Wurst und ein Stück Brot kostete eine Billion, dabei
oerarinten die Arioheroiker iininer nicht, uiid wurden die reichen
Tschaiidalen immer reicher!

Der Weg, den die Sozialisten und Bolschewikeii gehen, ist
daher falsch; außer nian sieht in der allgemeinen Proletarisiericrig
das Hei! der Menschheit. Darüber liesze sich allenfalls reden, aber
vorderhand haben sich die Oberbolschijcideii Trotzky usw. noch
nicht verproketnrisierh sondern führen das Prasser- und Schlemmer-
leben großer Pvteutakein Oder sollte Sozialisiiiiis darin bestehen,
das; die Tschandaten Potentateii und alle Ariochristen Sklaven
werden? Aus dieseiii Circulus vitiosiis gibt es nur einen Ausweg

und er heiszt Ariosophiq und zwar ariosophische Auslese. Der
niedere Urrasseniiiensch iimfz wieder Sklave werden, daiiiit der höhere
Mensch, der blonde heroisclie Mensch und sein Knecht leben kann. Das
ist wahre Menschlichteitt Denn diese koiniiit von »tt.lteiisch«

,

und ist für Vollmeiischen und iiicht für Uninenscheii bestimmt! Selbst
die weitgehendste Humanität kann nicht verbieten, uns gegen Bestieu
zur Wehr zu setzen!

Daher weg mit den Steinen! Weg mit den Linuentüchern und
Mumienbinden affenmensclslicher Schwariiigeisterei, weg mit all den
betäubenden Aroinata einer fiir uns iiiörderischen Huinaiiitätl
Niemand hat es mir geglaubt, wie ich warnte vor der Btiitgier iciid
Bestialität der Humanitätstschandaleiu Deswegen muß unsere Reli-
gioii aus einer zu unserer Knebelung in Altriiisiiiics iinigefätschteii
Religion wieder eine Herren-Religion, eine ariosopliisclicNasfentiiltsstteligioii werden, die sie von allem Aiibegiiiii
ivar.") Neinziictst und Rasseuzicclit laiiii nicht ftaatlich, beliöi«dlicls,»ininisterielt«, sondern nur als Religion iind ,,sakrat« betrieben
werden, wie dies Frodi Jngolfson slliehriiiaiiir m seinen
Mächtigen Schriften überzengend darlegt.!") Ileberharisit weg iiiit
dem überspaiiiiteii Begriffe der Plciiipoteiiz des »sozialeu:« Staats!
Keine allgemeine Wehrpflicht, keine S malt-flicht,kein Schul-

9) VHleiche J. Lan; o. Lieticiiselsx »Das Buch der Plakineii teutltli«
Verlag H. Neichsteim L!foritieini.

«) Jlrivlovhisclpe LtjbtiotlpeW Nr. 2 und 4 nnd »Das Gariiia »der
Gram-um«, Schotte und Sonne. Vertinstttiedetlckiövliulttett UND ists! kjzltliclicsgäoscxplpitclisaftrvlogiscfies Buch »So-me nnd Ptenlckfc Vetkuii Anton ockieucln

n gut.

8

 

nionopol für den Staat, kein Recht, Staatsschulden zunimm-n, keine oder wenig Staatsbeamte, keineStaatss
schuten, keine Staatsbibliothekem keine Staats-
inuseen, keine politischen Rechte für Staatsbeamte,
aber ein scharfes Haftpflichtgesetz für Staatsbeamte! Ab-
schaffuiig der Todesstrafg aber Einführung der Tvrtuy des Näderns
und Denkens für panainisiereiide Staatsbeamte und ,,Mark-ist-Ntark-"
Männer«.

Die sozialistisclybolschewikische Uriuenschenrasse hat uns die Mund-
schaft gekündigt. Gut, kündigen wir ihr Wohltätigkeit und
,,Huinanität«. Sie wollen den Klassenkampf, sie sollen den
Nafsenlaiiipf haben, Lttassenkaiiipf von unserer Seite bis aufs
Kastratioiisiiiessert Sie streiten mit der Arbeit und verringern da-
durch den Ertrag unseres Eigentums. Jin Krieg haben sie in der
Front die Söhne iiiid Väter unserer Nasse durch vier schaudervolte
Jahre deziiiiiert, iiii Hinterland die Kinder, Frauen und Greisedurch Hunger und Schande zeriniirbh Dann kam die Weltrevvlution
und der tfchairdalischsjüdiscki-bolschewikische Weltfriede mit dem
,,Bodeicreforiii«- und ,,MieterschutzQSchiviiidell Das Ge-
sinde! hat uns die Häuser, die Lliohiiungeiy die Kleider, die Wäsche
gestohlen, die Jnflationnahm uns das letzte ersparte Geld weg.Also weg mit den Steinen; keiuen Heller iiiehr fiirtschandalische
wohltätige Stiftungen, keine falsche Huniauität mehr, nichts inehr für
die »Arnieii«, die Preise» die heute zehniiial besser leben als w«
weil sie uns alles weggestohlen haben! Qbendrein ivollen sie ja
nichts mehr geschenkt haben, sie fordern und erpresfeni ja alles
von uns. Ferners zahlen wir so enorme »soziale« Steuern, das; wir
die Prolis ruhig zu Vater Staat S— d. i. zu den Staatsbeamten
schicken können. Die sollen sich mit den Unersättlicheii herninbalgen,
dafür werden sie ja bezahlt, nicht zuni Zeituiigleseir und Faulenzen

Aber wer noch stiften und schenken kann, der stifte und schenke
ausschließlich nur zugunsten der ariohcroisclsen Rasse. Bei einer
jeden solchen Stiftung schliesze man ausdrücklich dunkeläugige, dunkel-
haarige, iiiediterrane iiivngoloide und negrvide Menschen aus. Da
gibt es dann keine Schwindekeieir und Protektioneii iiiehr. Denn das
sichtliare und augenfällig-c Aeuszere der Bedürftigen ist dann die einzige
nnd zugleich natiirlichste Protektion

Stieg init den Steinen, weg init dein Deinvlratisiiius niid den
Parlamenten! Was die Parlamente aller Staaten bisher ge-
leistet haben, das trägt eine Katze. aiif dein Schwanz davon, aber
um die gedruckten Berichte des endlosen Parlanientsgesclswätjes nnd
der J,2t)7.263 Gesetze, die die ,,Parlaiii«ciitarier« iin Laufe von
80 Jahren geschaffen haben, abzutransportierein dazu wären un«
gezähtte Lastziige iiotweiidig.

Akeiiii es aiif iiiich cinläiiie, würde ich die Aligeordnetendiciteii
fiihrlicli aii iuirklich bediirflige Proti verteilen, ihnen die Eisenbahn-
Freilarteii der Abgeordneten zuloiiiiiieii lasseii, ihnen die Parlament-e
als; Klublolalitäteii zur Bersiigiiiig stellen und die ,,Sit»iungsbericlite«
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als Heizmaterial oder zur Herstellung billigen Proletarierzuclers oder
Allohols verwenden und diese Produkte gleichfalls bedürftigen Prolis
schenken. Die Leistungen der Parlamente verschwinden völlig neben
den Großtaten einzelner großer arioheroisclser Jndividuenuird Fürsten.
Zur Entwictlrtng der Menschheit. hatte Sulla, Hermann der Ehernsley
slarl der Große, Otto der Große, Wilhelm der Große, James Weit,
Stephensom Granune, Edison, Benedikt v. Nnrsia, Bernhard v. Elairs

.vau1 usw. mehr beigetragen als das leere Getratsch aller parlamenta-
rischen Fortschrittsbojazzos znsamiuengenoiiriirern Alle die Grosztatcsn
der genannten Männer sind geschehen gegen den Willen der
Herdenmerrschheii. Wäre es nach den ,,Parlatuentsbesclsliisscn« der
573 Plausclsbuderr gegangen, so wären wir längst dort, wo heute
das bolsclsewilische Ruszland ist, beim systemisierteir blntrüristigern
tschandalisciyjiidischen Jtannibalisrirrrsl Nicht die Fürsten nnd die
Arivheroiker aller Völker haben die eritsetzlicheir Kriege nnd Stirne·
lutionen der Neuzeit angezettelt, sondern, wie urkundlich zu erweisenist, immer wieder dunkle Tschandaleru

Alles, was die sozialistischer! und sreimaurerischerr Schrviirdler
dem Volk vom ewigen Frieden durch die Weltreoolution versprochen
haben, war Lug und Trug. Der ewige Friede, den diese Tschans
dalensrvolltem war die Abwürgrcng der arioheroischen Rasse. Die
Völker sind nach dem Krieg weniger denn je »geeint und versöhnt«,
im Gegenteil, nie hatten sich selbst die kleinsten Völker durch riusinnige
Zvllschranlen und polizeiliche Berlehrserschwerringen so feiudselig von-
einander abgeschlossen, nie war der arioclxristliche Bölkerblocl so zer-rissen als znr Zeit des glvrreichen tschaudalisch-sozialistischen B ölier-

»

bundes!
Deswegen weg mit den Steinen! lleberall und inmier nriisscn

wir zuerst die Herrschaft der Fyiirnnlischem der blonden hel-
dischen Edelrasse suchen, alles andere wird uns dazngegeben werden.
Die rassenreinstcn Arioheroiier Inüssen in das beste Tllliliertz sie
niiisseir hinauf, sie müssen die Führer, die Herrscher nnd Priester dzr
neuen Welt und der neuen iljleirschlseit werden. Dann wird fiir die-
Menschheit der wahre Fortschritt und der wahre Weltfriede locken-est.
Denn so wie der heldische Mensch allein der Griinder nnd Erhalte-c
aller Kultur ist, so kann auch nur er der Griinder und Erhalter des Welt-
friedens sein. Denn der heldische Mensch ist der starle Zerreiszer der
Linnentücher und Muinieiibindesn in denen wir annoch eingewiclelt sind,
nur er ist der Zerbrecher der Steine, die uns den Arrsgang aus der
Grabhöljle versperren, nur er ist der sauberen der imstande ist, die
betäubendenGeriiche der menschheits- und lultrtrzerstörenden Schwarm:
geisterei zu bannen. —

Weg mit den Steinen! Ja, Freunde, niemand tann uns: diese
Arbeit und diese iljiiihe ersparen, wenn wir wie unser Herr und
Stanunesgott aus dem Grabe arcsersteheir uralten. Und sollte unsere
Nasse wirklich von den Affen ans-gerettet werden, sollen wir dann
den unriilniilicherr Tod der wirtschaftlichen Aushnngerrrrsg sterben,
indem wir uns von der Bäterscholle verjagen lassen? Asir wollen
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nicht mehr in dem Affengrab regungslos als Munrien einbalsamiert
liegen bleiben, wir wollen und werden wieder auserstehem die Binden
zerreißen und die steinernen Grustdeckel sprengen wie unser Herr und
Vorbild am Ostertag Das soll dann ein wahrhaftes Passahfest sein,
an dem wir unsere Auferstehung ans schwarzem Aeghptertum und die
Rettung aus der roten Adamsslut nach Herrenart feiern werden.
Dann soll es von unserer Art heißen, so wie im Evangelium:
»Bei-visit 1apicleml« «.

Johannes XX, 15 : »Notation« fquad dieitun UlagifterM
Als der Herr auferstanden war, da erschien er im Garten

Gcthsenrane zuerst dem Weibe, und zwar der reumiitigen Siinderin
Maria Magdalena. Warum gerade ihr? Diese Erscheinung des
Herrn ist vielleicht die schönste nnd poetischeste Szene in der ganzen
Bibel; sie wird nur in wenigen Worten geschildert, aber diese Worte
haben einen Klang und eine Betonung, die uns die höchsten Mhsterien
erschlieszew Maria Magdalena sah und erkannte in ihren! Schmerz
Jesum nicht und hielt ihn zuerst für einen Adonis (griech. Kepoyrvss
Erst als der Herr das einzige Wort zu ihr sprach: ,,Maria!«, da
erkannte sie ihn an seiner Stimme, wandte sich ihm zu und
rief voll Freude und Hingabe: ,,Nabboni!«, d. i. »1nein Herr und
Mleister!« Maria, das Weib, »wandte sich un1!« Nur wenn
sich das Weib wieder» mit ganzer aufopfernder Hingabe und stiller
Demut dem Manne der arioheroischen Nasse zuwendet, sich ihm
allein hingibt und zum Manne der Edelrasse wieder spricht: »Nab-
boni!«, d. i. »du sollst mein Herr, mein Meister, mein
B r ä u t i g a m sein«, dann hat in Wahrheit die Aufwärtsentwictlung
der Menschheit, die Auferstehung des Gottmensclsentunis und das
Zeitalter wahren und ewigen Weltfriedens begonnen. Wir Männer
allein können trotz aller Philosophie, trotz aller technischen Erfin-
dringen, trotz aller Predigten das Reich des Gottmenschen hier
auf Erden nicht verwirklichen, solange uns das Weib nicht «

hilft. Das Weib steht an der Pforte des Lebens, das Weib
bestimmt den Vater seiner Kinder, das Weib bestimmt, ob
ein heldischer Mann oder ein Nassenköter der Stanunvater eines
Geschlechtes wird. Das Weib Hfteht mehr als der Mann unter der
Herrschaft des Unterbewrisztseiirry ja vielfach wird sein Tun und
Lassen allein von der Gebärmntter und nicht vom Gehirn und dem
logischen Verstand bestimmt. Das soll kein Tadel, sondern »nur die
Feststellung einer Tatsache sein, mit der wir rechnen müssen, die
wir wissen müssen, die aber die rneisten der unsrigen nicht wissen,
die die rassiniert erotischen Männer der Dunkelrassen aber nur

zu gut fiir ihre Zwecte artszrrrrulzesr verstehen. Das liisterne und
geile Weib ist der uralte Bundesgenosse der Dunkels und 1lrrassen,
der Revolutioirsbaiiditeru der Zigeuner, der Juden, der gewalttätigen
Näulser und Gauner, der geldgierigem arbeitssciserierr Salonlöwen
oder der erotischen Apacheru Sobald die Ilrrasse und die Dunkel-
rasse herrscht, entschlüpft das Weib der Herrschaft des Mannes,
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wird lecl und aiimaßend, verlangt nach gleichen Rechten wie derMann, streicht wie eineläufige Hündin durch die Gassen der Städte,greift totlkiihn und niit gewissenloser Frivvlität in dass-öffentlicheLeben iind iii das Geschick von Völkern und Staaten: ein, läßtsich mit» Vorliebe von ausgesprochenen Rassenpintscherm die die weib-liche Sinnlichkeit aufpeitschen, Kinder niacheii, verfälscht die Familien,dringt in die btiitreiiien Faiiiilien ein und zieht sie in- den Pöbel-schlaiiini, Armut und, was noch ärger ist —— iii Srhniuh undGestank hinab. Der Weg der wahren Meiischheitsentwiclliiiig iiiidzuin wahren Wellfriedeii beginnt beiiii Weibe und im weiteren Sinnemit der ariosvphischen Rassenhygiene iind ariosvphischeiiZeugungsökonviiiih Mit einein ülleib des Diriientissiiis isteine Reinziiclst und eine artbewiiszte Auslese unniöglich. Es ist einebekannte, leider traurige Tatsache, daß 750x0 aller Tlltädcljeii ent-juiigsert (nicht von dein künftigen Ehegatteiits iii die Ehe tretenund 95010 aller Ehefrauen Ehebrecherinnen sind. Es ist dann selbst-verständlich, daß unter solchen Umständen, wo oft das Weib selbst nichtdeii Vater seines Kindes kennt, die Vererbungsgesetze ,,vcrsageii« und
von einer plcinvvllen Auslese, die den weiblichen Unterleibsgelüstenüberlassen bleibt, keine Rede sein kann. Jn deinvon den jüdischsbvlschewistisclien Dunkelrassenbestien verwüsteten Nußland gibt esnach den neuesten Statistiken eine ungeheure Zahl sogeuannter,,kopflvjer« Familien, d. s. Familien, die nur aus einer Mutter undeinem Haufen Kiiider bestehen, deren Vater Alinieiite zahlt oderaiich nicht. Das Weib kann öfters sogar nicht eiiiiiial den Vater oderdie Väter feststellen. Das ist der sckuelle Koiuinunisiiius, durch den

·

die Menschheit sogar unter das Niveau einer Affenhorde hinunter-siiitt.1-1) Das ist die »Errungenschaft« der TschaiidalewNeooliitivnlDas Vseib muß feine Vrunst für deii Duiikelrasseiiiiiann iiiiiiier undjederzeit bitter biißeiu Es endet iniiner in der Gasse, nieist iii derinoralischen iind physischen Gasse, aber iniiiier wenigstens in- dernioralischeiu Denn weiiii die Weiber inoralisch und physisch zugrunde:gerichtet sind, dann sehen sie iiieist ein, was sie an dein Rianii derhöheren Rasse verbrochen haben, aber die- Neue koninit iiieist, jaininier, zii spät. Das Weib wird dann vergebens nach »der Spureines anständigen, ritterlicheii Eheniainies suchen, der es in· deinbestialischeii Kainpf der entfessekteii Geschlechter schützt iiiid schirnit.Nicht Frauenhaß hat iiiir - schoii vor 21 Jahren -—— alle diese Lbvrtediktiert, sondern tiefstes Mitleid für die rettungslos dein UntergangVersallenein Jedes Weib, das sich enianzipiert und sich aiis der
Niuiidsrliaft des Maniies eiitriiigt, verfällt deii ervtischeii Vesticir.Nicht zii seineiii Schaden, sondern zii seiiieiii Uluhen ivard das Nzeib
bei den alten heroifcheii Völkern unter die Miiudsclsaft des Mannes
gestellt. Denn iiiir das vvni Manne geschiitjtesgehegte und gepslegteWeib kanii die Staniiipkljtiitter einer edlen NeinziichLRasse sein.Wir wisseii heute, das; eiii Weib, das hintereinander iiiit verschiedenenPlännerii oerlehrt, von dein Samen der verschiedenen Männer ,,iiii-

«) tllergleitlie N. We. I. s. Jänner 1927.
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prägnierkt wird und auf die Kinder die Eigenschaften aller Lieb:habet in einer chaotischen Mischiing vererbt. Kurz, reine Zucht-ergebnisse sind nur bei Kohabitation des Weibes mit eineinManne Gelbstverständlich hoher Nassels möglich!
Der Mann der heldischen Rasse muß wieder »Herr und Meisterdes Weibes«, er muß, wie Paulus im Epheserbrief V, 23, sagt,wieder Hauptziel des Weibes werden. Jn der Schule, in Theater,Kinn, Kirche iiiid Kunst sowie auch in der Literatur muß denNlädchem so wie einst in den Blütezeiteii alt-arischer Kultur, derJüngling der blonden heroischen Rasse und umgekehrt den Jünglingendas Mädchen der blonden hervischen Rasse als Schönheitss undEharalterideal vorgeführt iind der heute völlig verwilderte geschlecht-liche Geschinacl veredelt und geläutert werden.
Nassenbewußte Zucht, strenge ritterliche und geziigelte Erotil,die Geist und Körper bis ins höchste Alter frisch und gesund halten,iiiiissen auch die Männer der hervischen Rasse pflegen. Tun sie esnicht, verniischen sie sich mit dunklen Pöbelweiberm dann gehen sieineist geistig, wirtschaftlich iind gesundheitlich zugrunde. Jhre Kinder

werden in die Not und den Schmutz des Prolitunis hinabgestoßen,sind dann die fanatischsten Führer in den Revolutionem in denen sieihre natürlichen Väter und Brüder zur Rächung der väterlichensSüiidentotschlagen. Die Rassengesetze sind Naturgesetze und darum göttlicheGesetze und niemand ist imstande, sich ihnen zu entziehen.
Der Herr, Frauja-Ehristus, das ist der ideale cirioheroischeMensch, muß unser Ziel» sein, wenn wir den Weltfrieden und

das wahre Glück fiir die Gesamtmenschheit wollen. Nur Er ist die
Pforte des Friedens. Die jetzt aiihebende neue Menschheitsepvcise von«zirka 1920—2640 wird von Ihm, das ist Jupiter, Neptunin den Fischen beherrsrht sein. Nachdem meine arivsophischsastrologischen Deutungen für die Vergangenheit gestimmt haben, nach-dein alles, was ich auf Grund meiner arivsvphischen rassenpsychoilogischen iind astrologischen Forschungen vorausgesagt habe, pünktlicheingetroffen ist, wage ich es, deii künftigen 700jcihrigen Zeitraumini allgemeinen im nachfolgenden skizzenhaft zu beschreiben.

Das Chaos der versinkendeii alten Rassen wird sich allmählichordnen, voii Jahrhundert zu Jahrhundert wird sich die kommendeNennieiischenart iiiinier klarer und vollkommener heransentwictelm
Jupiter ist der Stern des Friedens iind des großen Glücks,des Neichtuiiis, des Pruiiles iind des Wohllebens. Es wird ein

Zeitalter gliiclseligsten Friedens kvninieii, aber diescin Frieden mußdie strenge Ordnung vvrausgehen! Denn Jupiter istder Stern der Ordnung und des Herrentuin s. So wie Maria zuFrauja-Christiis, so wie jeder einzelne von uns zu Jhni wieder »He rr
iiiid Meister« sagen mirs; und wird, so wird die Menschheit in ihrerCiesaiiitheit wieder verzweifelt, sehnsüchtig iind ziiiii Schliiß jubelnd
und glüciselig nach Fraiija-Christus, nach dein reinen, verklärte-n,heldischen Aricr als ihreiii Herrn iind Meister rufen.
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Nicht mehr Parlamente, auch nicht Autokraten und Tyrannen,fon-derii weise Priesterfürstem geniale, ariosophifchsniystisch geschiiltePatrizier und Führer ritterlich-geistlicher Geheimordenund Geheiniverbände werden die Geschicke der Völker leiten. Schon inunserer Zeit sehen wir sich diese Entwicklung in. Ungarn, Italien, Spanienund anderwärts anbahnen. Es wird noch viele Verwirrung und Jrriiiiggeben, denn Neptun ist auch der Stern des Chaos, es werden falsch:Propheten und Teufelspriestetz es werden Führe: von dänioiiischcirund schwarzniagisclsen Geheimverbäiideii (Kahalisteii, einige Frei-maurerobseroanzen) austreten; die schwarzen Gelieiiiioerbäiide werdenerbittert uni die Seele der Menschheit ringen nnd dabei die un-gehcuren Massen der farbigen Völker, der Chinesen und Sieger, ziini·—
·.

..
Sturm gegen das lieroische Ariertuiii heraiifiihreii, uiii es voiii Erd«ball wegzufegew Aber der Genius unserer Rasse wird unsere Artiiiig
zum eiidlichen Siege und dadiirch die gaiize Menschheit zum wahrenWeltfrieden führen. Die heldische Menschheit hat zwar die liärtesteProbezeit bereits hinter sich, es wird aber eine noch grauenhastereSturinslut gegen sie heranbranden: Luftkrieg, Gaskrieg nnd die Masseder Schwarzen und Gelben, ehe die goldene Sonne des ewigen Friedens ·. :aufsteigen wird. Der Krieg wird nur mit der Ueberlegenheitunseres Ge-hirns und Jntellekts und noch mehr durch unseren festen ariosophischeiiGlauben gewonnen werden. Nur jene Arier werden dieses grauen-hafte Weltgericht überstehen und in die wunderbare Jupiter- undGlücksepoche hinüber-gelangen, die sich Frausa zum »Herrn undMeister« erkoren haben, Ariosopheii geworden fiiid und ihr undihrer Familie Leben im ariosophischen Geiste eingerichtet habenwerden. Was darunter zu verstehen sei, das soll eben diese Schriftlehren. Ich veriiieide es prinzipiell, jemanden für meine Meiniiiig
zu gewinnen, sage aber niir das eine, das; der, der nach iiieiiieii
Anweisungen —- fie sind nicht »ineine«, sondern iiralte ariosophischeLehre! —— gelebt hat, es nicht bereut hat und nie bereiten wird!

Deswegen will ich noch einige Andeutungen über die Zukunftmachen, denn wer die Zukunft weiß, weis; alles iind kaiin sich unid
seine Familie darauf vorbereiten. Die künftigen Zeiten werden einenungeheuren Aufschwung in religiöser Beziehung bringen. Die
Neligionen werden eine Nenaissaiice erleben, wie sie heute nochniemand ahnt, und zwar wird diese Nenaisfaiice von den ,,olkulteii«Wissenschaften, von der Mystik, Nomantik und dem Medinmwesenausgehen, ferners auch von geheimen Verbänden und iiinstifclsenreligiösen Orden. Musik, Kicnst nnd Genialität werden· dabeieine grosze Nolle spielen. Kiiiist nnd Leben werden einen einerseitsprunloollen, anderseits bizzaren Charalter annehmen. So der Stil
der Bauten, der Möbel, der Gebrauchsgegeiistäiida der Kleider.
Peroerse Abirruiigen sind nicht ausgeschlossen. Die Menschen werdengütiger, iiiilder, niitleidiger werden; die Nächstenliebe wird eineSelbstoerftändlichkeit werden, ebenso die tlJienschlichleit, da eben ein
seder Pollinenscls fein wird und die Halb« und Unteriiieiijcheii ver-
schwanden sein werden. Daniit wird auch der soziale, politische iiiid
14 ·
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wirtschaftliche Friede oon selbst gekommen sein. »Suchet zuerstdasReich der Gottmenschen (trachtet zuerst darnach, dasz nur Arioheroikerherrschen), das übrige wird euch hinzugegeben werden» Der blondeheldifche Mensch muß wieder Herr und Meister werden. Der Sportwird alles. beherrschen, er wird Nassenreligion werden undNassenreligion wird der einzige und edelste Sport dieser Menschheitsiepoche sein! -

Die erwähnten Geheiniorden werden iin neonnalthusianischenSinn
-das Menscheiigeftriipp durchforstem das Unterholz auspulzeii und·den wenigen HochstäiiiniigeiiLust machen. Man wird Gewohnheitssverbrecher schinerzlos kastrieren, Gewohiiheitsoerbrecheriiinen sterilissieren. Die Technik wird wunderbare Erfindungen und Entdeckungenbesonders ans dein Gebiete der Biologie, Nadiologitz des Lichts,--der feiiistosflichen Energie und der Parapsycliologie inachen. DerLlllensch wird die elenieiitaren und später auch die psychifclyintelleksiuel!eii Energien beherrschen lernen und dadurch zu einein gottähiilichenSchöpfer neuer Orgaiiisiiieii werden. Er wird zuerst lernen, die

verschiedenen Elenieiite künstlich herzustellen; auf dein Wege überdie Alchniiiie wird er zur Magie gelangen und auch neue Pflanzen,dann neue» Tiere und zuin Schlaf; auch neue Menschen herstellen.Wer für seine Nachkommen die Chancen der Zukunft ausnützenwill, der lenke seine Aufmerksamkeit und die seiner Kinder undKindeskinder auf folgende Länder und Orte: Arabieii, Australien,Dalinatien, Ungarn, Möhren, Slawonien, Spanien, Toskana, Pro-
oeiice, Madagaskay Portugal, Kalabrien, Normandie, Nubien undSah-am, ferners Polnuesieii iiiid vor allein auf die Kiistengebiete desPazifischen Ozeans, darunter besonders Chile, Magellanes und Pataigonicn. Jn diesen Ländern sind für iciis besonders die vom Meere«
iinispiilten Halbinseln und Jnselii zu bevorziigen. Diese Länder werden
in der künftigen Zeitepoche die entscheidende Rolle spielen und der
Hauptfchauplatj der Menfchheitsentwicllung sein. Von Orten werden
eine Rolle spielen: Köln, Meiszeiu Gotha, Schwäbisch-Ginünd, Stutt-
gart, Budapest, Kaschau, Avignon, Sheffield, Bradford, Narbonne,Toledo, Negensbiirg Worins, Seoilla, Eonipostella, AlerandrienL
Wir sehen bereits klar, das; sich in den drei Jupiterländern Spanien,Italien und Ungarn Zentren der Ordnung und der kommenden
»Diktatur des Patriztats« entwickeln. ·

,,Per Mariam ad Ehristunils durch das Weib zum heldifchenGottiiieiischenl Wir müssen, wenn es nicht anders gehen sollte, die
Zuchtniiitter der neuen reinen Rasse streng von dem Treiben der Welt
isolieren, so wie es in alter Zeit während der Eiszeit der Fall -

war; wir niusseii den Ziichtnisittern der neuen heldisclsen Herrenrasse
eigene Klöster schaffen, wo sie uoii allen irdischen Sorgen befreit,
nur deni Berufe der Zuchtiniitter lebeii können. Das ist das wunder-
bar tiefsiniiige Nkijsteriiiiii von Gelhseiiiaiicy denn Gethseniaii bedeutet
nach eiiier alten Erklärung Es: »pharagg liparon, e hnpalbnsiiios tes
anapayscos e aytos knrios elrinen«, d. h. Tal der Oele, oder

«) Jiiöiiisstiea Sacke, Eh. L a g a r d e, S. IN.
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skhorsameEnt alt d
Ast» Gehirns-is. Ei» »Es«izkisiiskYiikiiikkkiiiåxiikqiifkäFULL;
ersten erschien, bedeutet soviel als einen Ort, wo der-Herr durchKeuschheit iind e ll Etk It ·»A»gleicncmklndes·Iitzljnieiit n sa iing seiiie neue ttliisleserasse nnd

Das Llieib wird durch deii tbehorsani gegeii d M dheldisclsen kilasse nichts verlieren, doch alles gciviiiiieriii des:
kikldlsche Flllenscls behaiidelt das Weib zwar streiig, aber ritterlich,V« Duijkkikaiicnmenscls aber geniein iiiid schlecht. Nie darf das WeibDE! lfhltiitsldcv Und schirinenden Hand des EdelmenscheipMciniiesCllksiklkvp DER« VCMI wird das Weib Mutter einer Unisturz- undNassenkdterbrui. Kommt Maria Magdalenm die reuniütige Stinderln,toninit das blonde heroische Weib nicht zurticl nach GethseiiianqZier Tsoll dann die Auferstehung des Herrn verkünden? Kommt

as Beib nicht in den Oelgarten der Hsicchtivahl nnd Auslese, wiesoll dann das Ofterfest iind die Auferstehung des Gottineiischeii zurStliirtliclsteit werden? Wir niüssen wieder das Haupt des Weil-esHerden; das Weil) darf sich» nicht wie Lot’s Weib seh-günstig ums,dein Sodomitergesindel uinblictein es musz sich wieder Frauja-Elsristiis,Last; arcoheroisclsen Edelnieiisclseiiiiiann zuwenden und vor ihiii in
«

ie e und Hingabe niedersmien uiid sprechen: ,,Nabbou i, dasist: niein Herr und Meisters«
XOIIUUUTS XX, 26- »denn Jesus sanutø elausis et stettt

in medic-«. —

»Und da die Türen verschlossen waren, tani —- Jesusund stand in ihrer Mitte« Schlieszet die Türeiysschlieszct sie
geg-en·innen, schließet sie gegen aussen, oerseniet eiich wie die Jiinger
ganz in die Hehre der arioheroischeii Masse, habet nur ihr Heil vorAugen, und siehe, auf einmal wird Er, Rauh-Christus, der vollendete
arioheroische Gottmensch, unversehens in eurer Mittestehen!

»Wir mussen uns streng abschließen und isolieren gegen die Tschan-dalenweltz wir mussen Orden, Kloster und Siedliiiigen der heldischenNasse grii«nden, so·wie sie uiisere ariosophisciseii Väter gegrüiidet haben.Jm geheimen, wie der Dieb in der Nacht wird der Herr iind seinUlrich des Friedens toiiiiiieic.lst)
Was wir machen, wo und wie wir das neiic Jerusalem der

,,·lomiiszienden Gottnieiischen«-N«asse bauen werden, das dürfen wir
nicht in die Weit hinausscksreien Jiu Verborgenen, iiii tüeheiiiicin
OF! Vkkileclien abgelegenen Orteii niüsseii wir schon seht die Reservo-tionen der blonden heroischeinsiiasse anlegen, damit dann· die Erde,
wenn sich die Tschaiidaleii in bestialischer Weise gegenseitig aus-
gerottet haben werden, von dort aus neu besiedelt werden tann.
Wurden wir schon seist, da die von uns gehütete Gralsslaiiinie

«) 11 Petri. in, ro; erkoren. in, a; upon-i. Im, is. uns« Siehst-is»vgl. G. Haltet-stets» »Sirsurnliedliiiig«, litt 2.—-, durch di( ,»Ltkqkg«s·
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noch ganz klein ist, die Aufmerksamkeit der Tschandalen auf uns
lenken, so wäre es ihnen ein leichtes, die kleine Flamme auszutretem

Eines müssen wir noch beachten: Bahnbrechende technische Er-
« findungeii —uud die werden wir niachen —dürfen wir auch nicht popu-

larisiercssg sondern znin Heile unserer Eiiasse nur siir uns behalten und
ausxsiiiisieiit Tkscisxs seht citicsr uorccissh dass die cirioherciisclseii tkszrfiiiiier non
ihrentkisindungeii auch csiiicsiitiliisseii hat-en und die tixissinduiicicsii ihnen
voii Tsctsciiidcilcii nicht gestohlen uierdeii, lnr,s, die Erfinder und tkyeuies
uiiisseii non uns derart unterstützt werden, das; sie ohne iiiaterielle
Sorgen nur ihren Forschungen lebeii löunen. Wir loniineii also auf
dieseiii Llzeg wieder zu ariosophischeii Geheiniordeii und ariosouhisciscii
Klöstern. Dieser Gedanke beherrscht die ganze Zeit von 480—2630.
Baron du Brei, Striudberg, Diefenbach u. v. a. der
Nennen, die absolut keine Filerilaleiiwaren, fordern diese ariosoplig
schen Klöster fiir das schafseiide Genie. Die loiiiiiicnde Zeit wird sie
ihnen gebcii nnd sogar ini eigenstcn Interesse geben inüsscnl Srhlieszet
die Türen! Diese Geheinioerliäiide iiiiisseii auf religiöscassenlultiireller
oder, licrz, ariosoplsisclser Basis ausgebaut sein. Sie inüsseii aber auch,
da die Ileste der arioheroisclscii Nasse über alle Völker zerstreut sind,
überoölkisch oder suprmnationalistisch eingestellt sein.
Wir unterliegen sonst stets dein gegen uns auf breiter, unbesiegbarer
iiiteriiatioiialer Front iiiiupfendeii Freiniaiirerz Sozialisten- und Je-
suiteiituin. Werden wir in eineIii Staat unterdrückt, können wir uns
in einen anderen» flüchten und dort die Gralsflainine neu entfachen.

Der Aufnahme in diese ariosophischen Orden niüszte eiiie strenge
rasseupksusische Prüfung vorangehen. Es ist das Verhängnis der
antiseiiiitischen und der arischen Bewegung, das; sich in die Organi-
sationen dieser Bewegung immer von den Tschandalcii bezahlte Spione
und Saboteure einschleichen Die Frcimaurer des nationalen Fialibcrs
wirken hier besonders zerstörend« Unter den Vereinsniitgliedern und
besonders im Vorstand sitzen immer Tschandalein getauste Juden,
Judenineclste oder Freimaicrey oder niindestens Egoistcn, die die
idealistischeii und arioheroifchen Mitglieder auf falsche Spuren hohen,
in Saclgasseci hiiieinsageii, untereinander verfcinden oder mindestens
gcldlich tüchtig ausbeuten.

Daher »schlicszet die Türen«, schließet sie fest zu! Jch habe schon
1906 die beivaffiieteii irieis3eii, gegenreooliitioiiiircii Geheinioerbiinde
ooraiisgesehein Uberall tauchen heute diese Verbäiide als gefuudeNe-
altioii auf den terrorioütigen Sazialismiisauf.Die ,,E r w a ch e n d en«
iii Ungarn, die »Faszistcn« in Italien, Spanien,England,Tschechei,
die ».itutlu:cklaii« in Nordamerika, die»Orgesch« uud»53aken-
neuster« in Deutschland, die .,Fronttc"inipfer« in Oesterreiclp
Diese roeiszcii Freilorps werden sich iniiner niehr und fester entivicteln
und sie werden sich vor allem Zu einer Streilbreclsergarde und
technischen Tilothilse aiisbildeii, wie überhaupt iiiit der Zeit jeder
geistige Arbeiter gleichzeitig auch ein Handwerk wird lernen müssen.

ist«) Ludeudo rff: Licriciihliiikg der Freisnaiiierci. Fortschritts. Buch-
handlung :i.llün(hen. Otlostraiie l. Eine grosmrtige Schrift!
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»Schließet die Türen, flieht die Tschandalem flieht aus ihrenStädte-i. Das Leben in denselben wird von Jahr zu Jahr immer
mehr eine Hölle werden. i

Wenn ihr selbst eure Berufe nicht mehr ändern könnt und an die
Stadt gebunden seid, so hungert, friert, geht in Kleiderfetzen herum,
um zu sparen und wenigstens euren Kindern Grund und Boden aufdem Lande zu kaufen und sie dort wieder als Bauern anzusiedelm

Schlieszet die Türen, zieht euch selbst auf dem Lande in die ein-
sanisten und verlassensten Gegenden zurüct. Denn erstens ist in solchenGegenden Land und Leben billiger. Zweitens bleibt ihr von Neva-
lutionsz und Kriegswirren verschont. Metallgeld, Metall, Waffengebt nie aus der Hand! Zeichnet nie mehr Staatsan-
l»eihen. Wenn ihr Geld, Massen, Pretiosen versteckt und Revolu-
tconsgefahr droht, entlaßt vorher sofort die Dienstboten.Denn die Dienstboten werd-en euch ausspionieren und verraten. Habtihr aber keine· Dienstboten im Haus, so wird die Beschlagstommission
nie etwas finden. »

Jn den künftigen· kriegen werden vor allem und zuerst die großenStadt- und Industriezentren von Flugzeiigen bombardiert und niit
Gistgasen vergast werden. Jn einsainen und verlassenemsbesondersindustriearmen Gegenden bekommt ihr auch eher verläßliche Dienst-boten und seid in allen Wirken gesicherter.

Wer daher klug ist und sich schon jetzt sichern will, der fliehanach dem Nate des Herrn weg aus den Tschandalenstädten in die
Einodem Schlieszet die Türen! Denn nur denen, die so die Türen

·

schließen, wird der Herr erscheinen! »Venit Jesus saauis eisu-
sis et; stetit in meciio!«

Johannes XX, 26: ,,Et diktt- Pak Daniel«
Und siehe, wenn wir so den zwar rauhen iind engen Pfad der

Ariosophie gegangen sein werden, uns von der tschandalischen Uintvclt
ganz abgeschlossen, den Weltfrieden und das Glück jedes einzelnen
von uns nicht außer uns, nicht« in den Gütern dieser Erde, sondern
in der Vervollkommnung unserer Körper und Seelen, wenii wir Friede
und Gliict allein in der blonden arioheroischen Rasse gesucht haben
werden, dann wird der Herr unversehens leibhaftig in unserer Mitte
sein und Er wird uns dann begrüßen und beglücten niit dem zur—
Wirklichkeit werdenden Gruß: Pax vabicu der Friede sei
mit euch!
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»Ohne-Hättest. lAbgeschloffen am s. November 1927.) -

Helle-folge der Elettrizltäh von Dr. J. Ein hat t, Konstanz am Bodensee.
Dr. Einharh der verdienstvvlle Erfinder des gesetzlich geschützt-n ,,Dk.

Einharss Galvaii-isatvr«, bringt in dieser ungemeiii instinktiven Broschüre eine
übcrsichtliche und sehr interessante Zusainnieniteitiing der Ergebnisse der eleltios
thcraueutisclscii Behandlung. Eine stattliche Reihe von berühmten medizinischen
Größen. die diese Heilmethvde einer strengen Prüfung unterzogen, äußern sich
darüber in überaus ancrlennender Weise. Was aber das Hanvtverdieiist dieser
Flngsclirift ist, ist der Unistand, das; Dr. Eiiihcirt die Urteile der Fachmänner
nicht rein inechanisch anriuandergereilst hat, sondern sie nach den verschiedenen
siranltseiteic oidnetr. Man ist erstaunt und verblüfft, daß so vicse und verschieden«
artige Krankheiten durch diese Heilmethode in geradezu wnnderbarer Weise
geheilt wurden. Man könnte danach die Eleltrizität fast das Allheilniittel nennen.

Die Edda. Ilebertragen von Nudolf Sohn Gorsleb en. 19«22. Verlag
»Die Hriinlelit«, Tliasing vor München.

Was den vielen Eddasllebertragiciigeii ,,wisseiischaftlicher« germanistischer
Qliservacm die maii gewöhnlich iin Vitchhandei erhält, so gründlich fehlt,
nämlich das lebendige Erfassen des arischen 1lrgeistes. das glüctt Rudolf
Iohn Gorslebeiu dein verdienstvoslen Herausgeber der ,,Arisctsen Freiheit««
(DiIilelsbiih-l) ganz ivicuderbar. Man spürt es namentlich beim Lesen der
Heldenlieden das ist seine schulniähige 1lebertragicng, sondern lebendig empfunden-e
Neuosseiiliariiug des Urgeisles. in dein die Edda gefchriebtn ist.

Eliensa trefflich gesungen, weil ariosophiscls einosiiiidem sind die Sprüche und
die Götteclieder iin Neudeutscheiu Besonders eniofehslensiucrt ist Gorsledcns
Edda dann. wenn uian versucht. die Eoda ini Ilrtert zu leseii.

Der Edda tiefster Sinn jedoch erschließt sich niir dein rassilch geschulten
Geistaiigy ein lliiistnicd. der bei d-en gewöhnlichen Eddastlebertragiciigen »sehr
schuierzliclp vrrniißt wi.d. Gorslcben besitzt als langjähriger Ostarwtteserdieses
geschulte Geistange, und das macht uns seine Uebectragung so wertvoll. Sie
isst weniger aermansistisch im schulmäßigen Sinne, dafür unisomehr ariosovlsisch
und genialt F. District!-

Prof. Ernst Jsiberner Halb-ine- Wisieiisctsaftticlie Licindlcsetunsh Verlag
It. Sicgisiiicccid Berlin SW. U, 7 Mart; Illtedlzinisctse Hand« nnd Nagel-
blas-note, derselbe Verlag. 4 Mart.

»

Prof. Ifiberner ist der Nenbegründer und Wiederentdecler der Hand«
lesctiiicst (,,Ehirosoiilsie«) und heilte der unbestritten erste Fachmann auf diesem
tschi-etc. Mit ebenso grandioser Intuition als scharfer Logit weis; Itzt-»eines
in den Linien der Hand zu leseii, oder richtiger, hat es verstanden. die chiros
sonhischeii Gesetze zu finden unsd zu erklären. slltan taun Isiberner zu diesen
Lehrbüclieriu die sich wie spannende Nouiaiie lesen und bahnbrkchcnde Iiiidiiiigen
ausiiieiseii, nur beglüctwüiisclieiu Er hat sowohl der wissenschaftlichen Ujteiifctsens
lencitnis als auch siranlheitsdiagnose ganz neue und vielversureclsende Wege
gewiesen.

Sljtensckien und Leute. von Prof. Ernst·Jszberner-Haldane. Zu
beziehen dicrch Leictiiant Georg Hauersteim Ostlecbad Wirkens-Dorfs, Pvmmerm
1. Liescruiig, 1.25 Mart.

Prof. Jsibern er ist nicht nur Ehirosovli und einer der größten setzt leben·
dcn vraltisihrn Eharaltervlogem er ist auch. gerade weil er Illensclseiis und Charakter·
foischcr ist und aus dein Körper die seelischen Eigenschaften erforscht, auch
Brit-sont) uiid Nasseuuliilosopln Das ist nun etwas ganz Ncuarliges,·was uns
Jlibcriicr iii sciueui neuen. schon seit langem aiigelüiidigtcii Brich bringt, eine
origsnrlle tioiiibiiiatioii der Nalsciilclyre uiit der praktischen Elniraltcrologie.
Das Vicch iunrde eigentlich durch die vielen Lliifrageiu die der Ltcrsaller nach
Eclcheiiiesi seines berühmten hiogrniiliisciscii Buches »Der Cliikvninnsp erhielt«
iiccaiitcisih und gibt in icngenicici fasiiiclier nnd scnuineiider liest-n ttlicsschlicsz über
die iukclitiillteii Lebeusfrciariu die scdrn tlliciischzii iulekclflcktll Illülltllsp DIE
erste Liesernug enthiitt sosciende «tlbhciiibliiiigeii: Llllcis ist das Leben; Hundert
Schule nnd Llicisliritx tljiäiiiirh Helden nnd Händlerx Das Llkeclk sei-I still!
und seine Lliifcistclniiicsx Ehe und Ehercsoriin Sinn iiiid ttliiscicilic des Ttldclcq
Ehnrntten Vcllcidicng und lhcschucnclx tlctsec das Geschäft; tllloralx Otlnls
tisiuicsu Reisen, Erholung. Bilder: dlltensclpciilencctiiisk Lebcnslunsh Besonders


